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Entsorgung des Laugensumpfes vor der Ein lageru ngskammer 12 der Schachtanlage Asse

Sehr geehrte Frau Wanzelius,

die Firma Eckert & Ziegler Nuclitec (EZN) wurde von der n iedersächsischen Landessam melstelle
für radioaktive Abfälle (Betreiber GNS, Gesellschaft für Nuklearservice) beauftragt, einen Versuch
mit 100 Liter kontaminierter Lauge durchzuführen, um eine Entsorgungsmög lichkeit für diese
Lauge aufzuzeigen. Neben diesem Entsorgungsweg prüft die GNS aber auch weitere Entsor-
gungsmög lichkeiten.

Der Vorversuch durch Firma EZN ist abgeschlossen. Dazu wurde der Landessammelstelle (LSSI)

ein Arbeitsbericht übersandt. Die Ergebnisse des Vorversuches wurden von Fa. EZN wie folgt
zusam mengefasst:

o Die tatsächliche Kontamination der angeliefeden Proben lag mit 26.000 Becquerel pro Liter
nur knapp über dem Grenzwert, ab dem für Cäsium 137 eine U mgangsgenehmigu ng notwen-
dig ist. Ungewöhnliche Gefährdungen oder Gesundheitsrisiken bestanden bei der Handha-
bung der Lauge daher nicht.

o Mit dem innovativen lonenaustauscherverfahren konnte das radioaktive Cäsium 137 (Cs)

restlos aus den Laugenprobe entfernen werden. Die verbleibende Lauge, das sogenannte
EIuat, ist uneingeschränkt freigebbar. Seine Cs - Aktivität unterscheidet sich nicht von der von

Quellwasser.

. Würden die gesamten 80.000 Liter Laugensumpf mit diesem Verfahren behandelt, ließe sich
das Schadstoffvolu men auf etwa vier Fässer zu je 200 Litern Rauminhalt reduzieren. Diese
Feststoffe könnten wie gewöhnlicher schwachaktiver Abfall gehandhabt und in ein Abklingla-
ger verbracht werden. Die verbleibende Flüssigkeit wäre dagegen nicht mehr radioaktiv be-

lastet und ließe sich wie normale Lauge behandeln. Sollten die Proben nicht repräsentativ
gewesen sein, und sich wider Erwarten im Laugensumpf an Einzelstellen höhere Konzentrati-

onen von Radioisotopen wie Tritium (H-3) befinden, ließe sich die verbliebene, Cs - freie



FlüssigkeitdurcheinenWeiterenArbeitsschrittalsProzesswasserfürdieHerstellungvonZe-
mentabschirmungen nu?en. Die Aufarbeitung des Laugensumpfes der Asse würde zu einer

erheblichen Verringerung des Abfallvolumens führen

Von der LSSt und dem Niedersächsischen Ministerium für Umwelt und Klimaschutz gibt es zu

den Versuchsergebnissen tu' "t" "u"nt'"lle'B!g[g!Ao 
durch Firma EZN noch folgende Fragen

zu einem Entsorgungskonzept für die Gesamtmenge der Lauge:

.WelchenZeitraumbenötigtEZNfürdasAbpumpenundFilternunterTageinkl'dererforderli-
chen Rüstzeit uno 0"|. e"."i.,gung eut. auftretender störungen (verstopfungen) von Filtern

und Ro h r-Sch lauchzuleitu n ge n

.BiszuWelchemZeitpunktkönntendiefürdieFilterungderLaugeerforderlichenGerätschaf-
ten, Fässer und Komponenten zur Vedügung stehen?

.WelchenzeitraumbenötigtEZNfürdiekompletteEntsorgungvonSOm3Salzlösungincl'ei-
ner endlagergerecnten fJndltionierung? lm dargestellten Verfahren wird nur Cs 137 im Fil-

tercontainer gebunden

. Wie und welche nachfolgenden Prozessabfälle (Sekundärabfälle) werden entstehen?

. wie und wo würde die Zwischenlagerung und nachforgende Behandrung stattfinden?

. welche spezifische Aktivität der übrigen Radionuklide (2. B. H 3) eMarten sie in den nachfol-

genden prozessaftaffen ievt. auch Äbschätzungen bei einer nicht repräsentativen Probe für

den Versuch)?

.WelcheGenehmigungenwerdenfürdieeinzelnenVerfahrensschritte(einschl.Zwischenlage-

rung) benötigt?

.GibtesauslhrerSichtevt'andereStandortealsdieASse(StandortBraq!:chweigSchqE!e,!-_

, aus) an den"n ein" Z*isctlenlagerung und Behandlung der radioaktiv kontaminierten Lauge

möglich wäre?

. Falls eine Freigabe der prozessabfälle (sorbit, salz, Flüssigkeit) nach erfolgter cs 137 - De-

kontamination O"'f-"'gu tögiich wäre' wie und wohin könnte die Entsorgung der Abfälle er-

folgen?

o sollte eine Freigabe nicht möglich sein, wie könnte dann der geplante Entsorgungsweg für die

Abfälle aussehen?

oSolltendurchdieBehandlungsverfahrenWäSserentstehen,dieaufgrunddesH3-Gehaltes
nicht freigebbar wa'"n' *"0"" vo'geschlagen' dieses Wasser fÜr die Herstellung von Abfall-

gebinden,uu"*uno"n.wo*u,j"'ndiesemFalIdieZwischenlagerung(StandortBraun-
schweigscheidetu,"lo",.radioaktivbelastetenWässerbiszurVerwendungimVergussstatl
finden?



/,'

Darüber hinaus soll EZN noch zu den entstehenden Kosten Stellung nehmen. EZN hat mitgeteilt,

die Fragen nicht vor dem 3l.lO.2Ol l beantworten zu können, da insbesondere zurAbschätzung

der Kosten externe stellen beteiligt werden müssen. Es gibt deshalb von EZN auch noch kein

Angebot zur Gesamtentsorqunq des Laugensumpfes.

We bereits gegenüber dem Niedersächsischen Landtag und der Öffentlichkeit klargestellt wurde,

wird seitens des Umweltministeriums und der GNS eine Beauftragung der Fa EZN zur Behand-

lung weiterer Asse-Laugen am EZN-standort Braunschweig ausgeschlossen'

Die stadt Braunschweig und Firma EZN, sowie die LSSI und das GM BS erhalten zur lnformati-

on eine Kopie dieses Schreibens-

Mit freundlichen Grüßen

lm 

'uftrag_e//, tfu
Willy Goronczy


